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D e r g e m egemelne CrdveerErdbeerbaum
L ' ARBOUSIER COMMUK

<^ /jeses schöneBäumchenwachstursprünglichim orientalischenBoden, wird aber auch im west¬
lichenTheile von Jrrland , und im südlichenTheile von Europa gefunden.

Der Herr Ritter von Lin ne setzt diese Gewachsgattungen in seine 10* Klaße des Sexual¬

systems ( OeL3nciri3 monoZ ^ma ) weil die Blüthen IO . Staubfaden und einen Griffel haben.

Der Stamm des Bäumchens ist mit einer rauhen ausgerißenen Rinde bedeckt . Er treibt

viele Zweige in die Höhe , die mit einer röthlicht braunen Schaale umgeben sind.

Die Blatter sind langlicht / glatt , gleichen an Farbe und Gestalt beynahe den Lorbeerblät¬

tern , am Rande sind sie sagenartig eingeschnitten , und stehen wechselweise an den Zweigen.

Die Blüthen kommen im November hervor , und zieren das Gewachst sehr , weil sie wie

kleine weiße , ( und auf der Seite wo sie die Sonne bescheint) röthlichte Schellen gestaltet sind , und

traubenartig beysammen sich befinden.

Nachdem die Blüthen abgefallen , st folgen die Früchte , die den großen Erdbeeren gleichen,

kugelrund und fleischigt , anfänglich grün , hernach gelber Farbe sind , bey ihrer Reife aber roth

werden / und dann einen herben Geschmack haben . Diese Frucht ist in fünf Facher abgetheilt / und

enthält in jeden Fach ein länglrchtes hellbraunes Saamenkorn . Die Früchte werden im November

reif , wenn bereits wieder neue Blüthen vorhanden sind.

Dieses Gewächs erreicht in 8 . io . Jahren seine vollkommene Größe von 6 . bis 8 . Schuhen «.

Man pflanzt es am besten durch den Saümen fort , welchen man von reifen Früchten sam¬

melt / mit trocknen Sand bedeckt , und st bis zur Aussaat gut erhalt . Am besten steckt man die

Saamenkörner in Töpfe , welche man in ein altes Lohebeet vergrabt , welches bereits seine Hitze ver-

lohren hat . Dieses kann im Dezember geschehen , und man verwahrt ein solches Lohebeet mit da¬

rauf gelegten Glasfenstern . Bey Annäherung des Frühlings erfrischt man die Töpfe mit Wasser,

und dann gehen die Pflanzen im April auf , welche man oft / aber nicht stark begießen , und fleißig

vom Unkraut besreyen muß . Bey heißen Sommerwetter setzt man sie in Schattens und laßt sie

Nachts über , auch in freyer Luft stehen , damit sie vom Thaue erfrischet und an die freye Luft ge¬

wöhnet werden . Mit Anfang des Oktobers nimmt man die Pflanzen aus den Töpfen , und sondert

ihre Wurzeln sorgfältig von einander , damit man jede Pflanze besonders in einen kleinen , mit leich¬

ter Erde angefüllten Topf setzen , und hernach die Töpfe in ein altes Lohebeet , unter ein gemeines

Gerahme eingraben könne , um sie also über Winter zu erhalten . Man begießt die Pflanzen in die-

. sem Lohebeete nur nach Nothdurft , und setzt sie bey günstigem Wetter in die freye Luft . Im Frühjahre

bringt man sie in ein gemäßigtes Mistbeete , welches mit Matten bedeckt ist. Sind die Pflanzen 4.

bis 5 . Schuh hoch , st versetzt man sie nun im April ins freye Feld , wo sie sehr gut sortkommen

und dauerhaft werden , besonders wenn sie nassen Boden haben . Nur bey strenger Winterszeit

leiden sie vom Froste, und verlieren die Aeste . Wenn man Früchte ziehen will , st muß man die

Bäumchen in einer warmen Gegend anpflanzen , die nicht feucht ist . Das Erdreich worinn sie da

stehett / belegt man mit einer Vermischung von Letten und verfaultem Kuhmist , und begießt solches

bey trocknem Wetter fleißig. Im September versetzt man die Bäumchen am besten ; man hält sie

mäßig feucht, damit sie bald Wurzeln faßen . Zu Anfang Novembers bedeckt man die Wurzeln
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wohl mit Streu , um sie gegen Frost zu sichern. Man kann auch dieses Gewächse durch Ableger
fortpflanzen.

Dieses Bäumchen grünt über Winter , und wird nicht allein um der Seltenheit wegen / son¬
dern auch wegen der Zierde die es den Garten giebt , gezogen. An einsamen Spaziergängen , und
grünen Rasenstücken , ist es in Garten ein herrliches Gewächs , welches das Auge des Spaziergän¬
gers ergötzt / da es herrliche Blumenbüschel und reife Früchte zugleich im Spätjahre zeigt / und
seinen Standort dadurch reizend macht.

Das Holz ist weiß , und dienr zu allerhand Gerätschaften , zu Kohlen rc . Die Früchte wer¬
den gemeiniglich von Vogelstellern gebraucht , um Krametsvögel oder Cronaweter , und Amseln damit
zu fangen . Die Frucht ist schwer zu verdauen , und wird , wenn sie zeitig ist, von den Mayorkanern,
bey uns aber nur von lüsternen Kindern gegessen.

Die Blätter dienen den Gerbern , zum Garmachen der Felle.
Die Rinden und Früchts haben einen anziehenden Geschmack , und werden deswegen von ei¬

nigen Schriftstellern als schädlich, von andern aber als dienlich gegen einige Uibel angesehen . Das
aus den Blättern gebrannte Wasser rühmen einige Aerzte als ein gutes Mittel wider die
Pest an / welches aber gleich Anfangs der Krankheit genommen werden mäße , wenn es helfen soll.
Andere Empyriker brauchen die Wurzel gegen jenes Uibel . Rinde und Frucht dienen sicher in Um¬
schlagen gegen den Brand wie die Chinarinde , ß Auch macht man ein Gurgelwaßer daraus , und
braucht solches mit Nutzen gegen Geschwulst und Entzündung des Schlundes . Die Blüthen die¬
nen , zu eben diesen Gebrauch.

Anmerkung zu den Buchstaben.

3 . Ein Zweig mit Blüthen und Blättern,
b . Die Blüthe mit den Geschlechtsteilen,
c- Das vollkommen ausgewachsene Blatt.
<3. Die Früchte.

Die Halbscheid der Frucht , wo das Fleisch und die Saamenkerne sichtbar sind,
k. Die ganze Gestalt der Saamenkerne.

*) Ist nach einem im besten Wüchse und Flor stehenden Exemplar aus dem k. k. Lust - Schloßgatten zu Schön .-
brunn , nach der Natur gezeichnet und gemahlt worden.
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Der morgenländische Erobeerbaum
L ' ARBOUSIER Ä P A N I C U L E S.

«Dieser Baum ist ütt Morgenlande , in der Provinz Magnesia einheimisch.
Er erwachst zu einem mittelmäßigen Baum. Seme Rinde ist glatt, hellbraun ; dieAeste sind

röthlichtbrauuer - gemischter , die Zweige aber stark dunkelrother Farbe.
Dieser Erdbeerbaum unterscheidet sich von dem erstbeschriebenen gemeinen , durch die Rinde

des Stammes, durch die Blatter, und die länglich - runden Früchte und Saamenkerne.
Die Blatter sind groß , eyrund , seicht und weit ausgezackt , bisweilen auch glattranderigt;

von glatter Uiberflache , und gleichen einigermaßen den Lorbeerblättern , nur daß sie kürzer sind. Sie
stehen wechselweis an den Zweigen ; ihre Farbe ist oben schön hellgrün, unterhalb etwas lichter.

Die Blumen erscheinen zu Ende des Herbst , sind wie bey dem vorhergehenden gemeinen
Erdbeerbaum gestaltet/ von weißer Farbe, und stehen einzeln an den Zweigen.

Die Frucht ist langlicht , eyrund / hat die Farbe und Beschaffenheit der zuvorbeschtiebenen
Art , und reist zur nemlichen Zeit.

Die Saamenkerne davon sind stach , und nicht so zugespitzt / und eckigt.
Dieser Erdbeerbaum erreicht seinen vollkommenen Wuchs in eben der Zeitstist , wie der ge¬

meine Erdbeerbaum - Man pflanzt ihm auch so wie diesen fort. Bis jetzt noch, hat er bey uns keine
Früchte getragen . Der Saame , woraus das abgebildete Exemplar allhier gezogen worden ist , kam
aus der Levante , allwo solcher häufig zu haben ist.

Dieser Baum verdient es , daß auch bey uns aller Fleiß auf feine Vervielfältigung gewandt wer¬
de , weil er die freye Luft wohl vertragt, wenn man nur Anfangs gleich beschriebener maßen, die jungen
Pflanzen behutsam dazu angewöhnt. Zn Garten nimmt sich dieser Baum noch beßer als der vorher¬
gehende aus , indem die Früchte und Blüthen grösser sind , und er leistet besonders wegen seines an¬
sehnlichem Stammes , im ökonomischest Fache mehr Nutzen.

Anmerkung zu den Buchstabem

i . Die Blüthe.
b . Der Zweig sammt vollkommen ausgewachsenen Blätter».
c . Die Frucht.
<3 . Die Halbscheid der Frucht , worin die Saamenkörner liegen.
e. Ein einzelnes Saamenkorn.

' ) Aus dem k. k. rustschloßgatten zu Schinbrumi genommen, und nach der Natur gezeichnet und gemahlt morde«.
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